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1. SEEFISCHEREI 
Die Heringssituation im Nordatlantik 
Der Gesamtheringsfangim Nordatlantik stieg von 1960 mit 2,5 Mill. t auf etwa 
3, 8Mill. t im Jahre 1965 an. Auf dieser Höhe hielt sich der Fang bis 1967, um 
dann auf 2,1 MilLt im. Jahre 1969 zu fallen (Abb. 1). 
Der Verlauf der Fangkurve im Nordatlantik wird eindeutig von den Färigen im 
Nordostatlantik bestimmt. Hier stieg der Gei?amtfang von'2, 2 Mill. t im Jahre 
1960 auf 3,2 Mill. tim Jahre 1966 und sank danach 1969 auf 1,4 Mill. tab. 
Die wichtigsten Fanggebiete im Nordostatlantik waren die Nordsee und das Euro-
päische Nordmeer. Während die Fänge bis 1960' in der Nordsee zwischen 800000 t 
bis 900000 t schWankten, ergab sich im Jahre 1965 ein MaximLi~\Ton 1, 5 Mill. t. 
Bis 1968 blieberi die Fänge weiterhin bis über lMill. t und fielen dann 1969 unter 
800 000 t. Dieser Anstieg derErträge von 196.5-68 in der Nordseeheringsfischerei 
war einzig und allein durch das Auftreten der norwegischen Ringwadenflotte be-
dingt, die zu diesem Zeitpunkt mit etwa 500 Schiffen auf den nördlichen Fanggrün-
den erschienen .. Mit dem Auftreten dieser Flotte läßt sich eine de-utlicheVerschie-
bung der Fangerträge in die nördlichen Fanggebieiefeststellen. 
Die Fänge im Eüropäischen Nordmeer zeigten von i961 einen steilen Anstieg auf 
1,6 Mill. t im Jahre 1966 und danach einen ebenso steilen Abfall auf etwa 100 000 t 
im Jahre 1969. Der Anstieg der Fangerträge war durch das Au.ftretender reichen 
Jahresklasse 1959 bedingt. Mit der Abnahme der Heringserträgeim Nordostatlan-
tik ist seit 1966 ein starker Anstieg von etwa 200 000 t auf über 900 000 t im Jahre 
1969 im Westatlantik festzustellen. 
Mit derAbnahme der Fangerträge im Nordostatlantik ergeben sich fü:r die vorhande-
nen Flotten zwei Möglichkeiten: . . . 
1. Sie wenden sich noch unberührten Beständen anderer Fischarten zu, z. B.die 
Norweger in der Nordsee der Makrele oder im Europäische'n Nordmeer der Lodde •. 
2. Beweglichere Flotten suchen andere Gebiete mit einem besseren Heringsvorkom-
men auf, z. B. dieWestbritischen Gewässer und die GeWässer um Irland (Holland, 
Polen und kleinere Schiffe der deutschen Flotte), während die größeren Sch'iffe 
in den Westatlantik z~r Georges Bank ausweichen (Deutschland, USSR, :Polen). 
Die Fänge in denWestbritischen Gewässern, dieAnfang der 60er J:ahre etwa 50 -
70 OOOt betrugen, stiegen auf 80 - 100 000 t. Bei Nordirland ist seit 1965 ein An-
stieg von 10 000 t auf über 20 000 t im Jahre 1969 festzustellen, während die ~üdir­
ländischen Fänge stärker zunahmen, von etwa 4000 tauf 40000 t im Jahre 1969. 
Die deutschen Heringsfänge zeigten von 1960 einen stetigen Abfall von etwa 18Ö 000 t 
auf 120.000 t im Jahre 1967 und danach wieder einen A~stieg auf etwa 170 000 t im 
Jahre 1969 (Abb. 2). Am stärksten war die Abnahme der deutschen Fängein der 
Nordsee von 160 000 tim Jahre 1960 auf rund 30 000 t im Jahre 1968 und dann einen 
leichten Anstieg im Jahre 1969 auf 45 000 (zeigte. Bemerkenswert ist, daßvon 
1965 die deutsche Flotte sich am Fang des aUanto-skandischen Herings in seinem 
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Überwinterungs gebiet beteiligte und im Jahre 1966 dort etwa 30 000 t fing. Seit 
diesem Zeitpunkt erfolgte jedoch eine starke Abnahme in diesem Fanggebiet und 
so wurden 1969 nur noch etwa 1 000 t gefangen. 
Wie schon erwähnt, zeigen die Fänge der kleineren Schiffe in den Westbriti· 
sehen Gewässern mit dem Rückgang des Nordseeheringsfanges einen Anstieg 
seit 1965 von etwa 5 000 t auf etwa 15 000 t im Jahre 1969. Der Hauptfang jedoch 
seit 1968 wurde im Nordwestatlantik, insbesondere auf der Georges Bank und 
in den Gebieten vor dem Golf von St. Lorenz, gemacht. Der. Gesamtfang betrug 
hier im Jahre 1969 rund 90 000 t. 
Auf Grund der starken Abnahme der Heringsfischerei haben sich mehrere Ar-
beitsgruppen mit dem Zustand der Heringsbestände und mit Maßnahmen zur 
Verbesserung der Heringsfischerei in den letzten Jahren befaßt. 
Die Nordostatlantische Fischereikommission (NEAFC) hatte den Internationalen 
Rat für Meeresforschung (ICES) gebeten, sich mit den Nordsee-Heringsbestän-
den und seiner Entwicklung zu befassen. Eine Arbeitsgruppe kam zu dem Ergeb-
nis, daß der hohe Fischereiaufwand seit 1964 vermutlich zu einer ernsten Ver-
minderung der Bestandsdichte geführt hat, wie sie durch eine geringe Larven-
zahl, hohe .Sterblichkeitsraten (Z = 1. 00) und durch niedrige Fänge per Einheits-
fang angezeigt wurde. Mit der Zunahme der Fischereiintensität hat der Anteil 
der jugendlichen Heringe beträchtlich zugenommen. Seit 196ö, besonders aber 
in den letzten Jahren (1967/68) wurden die. Fänge in der nördlichen und zentra-
len Nordsee von kleineren, jungen Fischen mit kleinem Gewicht gebildet (Abb. 3). 
Der Anteil wurde 1968 auf 81 % geschätzt. Die Arbeitsgruppe kam zu der Auf-
fassung, daß in normalen Jahren, um eine stetige Fischerei zu garantieren, 
der höchstmögliche Fangertrag an herbstlaichenden NQrdsee-Heringen nicht 
mehr als 700 - 800 000 t betragen dürfe. Bei.dem derzeitigen Fischereiaufwand 
und dem Zustand des Bestandes (1969) war die Gruppe der Ansicht, daß z. zt. 
nur 500 000 t entnommen werden dürfen. Um eine Erholpng des Bestandes zu 
gewährleisten, wurden verschiedene Maßnahmen vorgeschlagen. Sie umfaßten 
die Schließung der Laichplätze, Minimumgrößen (20 - 23 cm), geschlossene Ge-
biete (1/4 bis 1/2 der Nordsee), geschlossene Fangzeiten (4 - 6 Monate), Be-
schränkung des Fischereiaufwandes (im Augenblick auf 50 0/0) und Fangquoten. 
Die Nordostatlantische Fischereikommission beschloß auf Grund dieser Emp-
fehlung auf ihrer letzten Jahrestagung, 1971 die Nordsee für den Heringsfang 
im Mai und vom 20. August bis Ende September zu schließen. 
Der südliche Nordseebestand, der bei Sandettie und im östlichen Kanaleingang 
laicht, und der seit einigen Jahren wegen seiner geringen Bestandsdichte nicht 
mehr im Großum[ang befischt wurde, scheint sich z. Zt. wieder zu erholen, 
wie Fänge im Jahre 1969 ergeben haben (Abb. 3). 
Über die Reaktion der .vorhandenen Flotten bei Schließung eines Gebietes wurde 
schon gesprochen. Man wird also damit rechnen müssen, daß ein Teil der Flot-
te die nächstgelegenen Fanggründe mit einem besseren Heringsvorkommen auf-
suchen wird. Solche Gebiete sind die Fanggründe westlich der Britischen Gewäs.-
ser und rund um Irland. Da Befürchtungen bestehen, daß sich in diesen Gebie-
ten die Vorgänge der Nordsee wiederholen können, erhielt dieselbe Arbeitsgrup-
pe den Auftrag, für diese Gebiete ebenfalls eine Stellungnahme zu geben. Ihre 
Ergebnisse waren; 
Abb.1 
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Abb.2 
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Die Heringsbestände nördlich 
, 
von Irland und 
" 
nordwestlichvonSchottland.wllr-
:' .>. .," "" > ", " ,"'. , 
den auf 400 000 t geschätzt, von denen in den letzteri Jahren 100 . - '1'40 oob:t 
gefangen wurden. Der Fischereiaufwand hat wahrscheinlich wegen der schlech_: : 
ten Nordseefischerei etwas zugenommen. Die Gesamtsterblichkeit ist aber noch 
ziemlich gering (Z = 0.45). 'Auch die Alterszusammensetzung zeigt keinen schwan-
kenden Trend, so daß der Bestand noch eine Zunahme der Fischerei vertragen 
kann. ' 
Dagegen ist der Bestand südlich Irlands (Keltischer- oder Dunmore-Hering) nur 
klein. Seine Größe wurde auf 30. - 60 000 t geschätzt. 1969 wurden hier zwi-
schen 30 - 40 000 t,gefangen, Eine Zunahme der Fangerträge erfolgt immer bei 
schlechtenNordseef%ingen. Die Sterblichkeit ist hoch (Z = 0.7) und eine weitere 
Erhöhung des Fischereiaufwandes deshalb nicht erwünscht. In der Alterszusam-
mensetzung sind keine großen Schwankungen zu beobachten (Abb. 3). 
Ein weiteres Gebiet, in welches Flotten aus der Nordsee ausweichen konnten, . 
ist das Europäische Nordmeer mit seinen atlanto-skandiseh'en Heringsbestän-, 
den. Hier fischten seit langem Norwegen, Island, USSR, die Färöer und seit 
1965 nahm auch Deutschland an diesem Fang teil. Von 1,7 Mill. t (1966) ist 
der Gesamtfang auf 100 000 t (1969) zurückgegangen. Auch mit diesen Beständen 
befaßte sich eine Arbeitsgruppe. Der drastische Abfall der Fänge beruht auf, 
einem Ausfallen in der Rekrutierung. Seitdem die 'Jahrgänge 1959/61 im Jahre 
1966 vollstiindig als geschlechtsreife Tiere in die Fisch~ eingetreten sind, ist 
kaum noch neuer Nachwuchs in den Fanggebieten aufgetreten, so daß der Be-
s,tand in seiner Größe stark abgenommen hat; gl,?ichzeitig hatte aperdn den 
letzten Jahren bis 1968 der Fischereiaufwand starkzugeriömmen (Abb:3). Es 
muß noch bemerkt werden, daß in einigen Jahr'en, besonders aber, ab 1968, 
durch ungewöhnliches, anormales Schwarmverhalten ehe Fangbarkeit gering 
war. Internationale Echountersuchungen haben ergeben, daßdieJahresklassen 
1962 und 1965 bis 1969 alle sehr arm sind. Die Jahresklassen 1963-1964, die 
wahrscheinlich von durchschnittlicher Stärke waren, sind schon als Fetthering 
(jugendlicher Hering) in de'n Küstengewässern schwer befischt worden, so daß 
sie zu dem erwachsenen Bestand kalim Nachwuchs geliefert haben. Es muß da-
her angenommen werden, daß auch in den nächsten 3 - 4 Jahren mit einer wei-
teren Aufweichung der Bestandsdichte noch zu rechnen ist. Die Arbeitsgruppe 
empfahl daher eine Beschränkung der Jungheringsfischerei (Fettheringsstadi-
um) und keine Erhöhung des Fischereiaufwandes, um den Laichbestand zu ver- , 
größern. Auf Grund dieser Empfehlung untersagte Norwegen den Fang von 
Jungheringen für die Industriefischerei und gestattete nur eine Quote von 
25 000 t zur Entnahme für die Konservenherstellung. 
Auch Island, an deren südlichen Küste zwei weitere kleinere Bestände des at-
lantoskandischenHerings laichen, führte seit 1967 Beschränkungen ein. Heute 
besteht ein Fangverbot vom 1. März bis zum 1. September. Außerdem wurde 
eine Mindestgröße von 25 cm eingeführt. Der Gesamtfang darf 50 000 t nicht 
übersteigen. 
Ein weiteres i,\:usweichgebtet bot sich im Nordwestatlantik im ICNAF -Gebiet an, 
wo vor der amerikanischen und kamidischen Küste verschiedene Heringsbestän-
de vorkommen. Der Gesamtheringsfang in diesem Gebiet betrug 1960/61 
1,80.,000" t, er st~eg 1.968' auf923 OOOt und zeigte 1969 ein,en :).eicl).ten Rückgang 
,a\lf ,903'OqO t;,:IDiese Z\ipalime c;l:es'Gesa:mtfahges beruht zur Hauptsache auf 
dem verstärkten Fang von erwachsenen Heringen. 1960 startete auf der Geor-
-::l03 -
ges -Bank der Fang auf einen bisher unbefischten Bestand (48 000 t). Seit 1967 
stieg der Fang von,250 000 t 'auf 427 000 t 1968 und nahm dann im Jahre 1969 
auf 327 000 t ab. In den Gebieten vor Neuschottland und ·Neufundland begann 
di..e"Fischereiauf erwachsene Heringe später aJs auf der Georges Bank, meist 
nach 1965. Der Gesamtfang.betrug 19.69 bei Neuschottland 431000 t und bei 
Neufundland 145 000 t. 
Die deutsche Fischerei begann 1967 auf der Georges Bank, nachdem hier schon 
die USSR und Polen s.eit 1960.tätig waren. Sie hat hier in den letzten Jahren ih-
ren Hauptheringsfang gemacht. Seit 196.8 sucht, nach Beendigung der Georges-
Bank-Fischerei, die deütsche Flotte auch das Gebiet vor Neuschottland vordem 
Golf von St. Lorenz auf. Die USA und Kanada haben an ihren Küsten im Golf von 
Maine und in der Bucht.vonFundy zur Hauptsache nur Jungheringe gefangen. Die., 
se Fänge sind von 1960 (70 000 t) .auf 24 000 t zurückgegangen, Auch hier beschäf-
tigte sich eine Arbeitsgruppe der Internationalen Kommission für die nordwestat-
lantischen Fischereien mit dem Zustand der Heringsbestände. Nach den bisheri-
gen Untersuchungen besteht zwiflchen den erwachsenen Befltänden in der Bucht 
von Fundy, Georges Bank und Neuschottland kein Zusammenhang. Auch de.r Jung-
heringsbestand iIfL,Bolf von Maine undder. adulte Bestand aüf der Georg.efl-Bank 
scheinen verschieden zu sein. Es ist also bisher no.chungeklärt,wo :der Geor-
ges-Bank-Hering sich als Jungfisch aufhält. Die fis,chereiliche Sterblichkeit des 
Georges -Bank-Herings ist bereits sehr hoch (Z = 0.7 -0.8), so daß eine weitere. 
Zunahme des Fischereiaufwandes auch hier nicht sehr erwünscht is.t. Die Alters~ 
untersuchungen des Georges~Bank-Herings haben gezeigt, daß 1963 der starke 
Jahrgang 1960 in die Fischerei eingetreten ist und bis 1967 den Hauptfang gebil-
det hat. Bis 1969 konnte ein entsprechender starker Jahrgang noch nicht wieder 
beobachtet werden (Abb. 4). Aus 'Längenmessungen, die im Jahre 1970 auf FFS 
"Walther Herwig" durchgeführt wurden, ergab sich, daß eine starke Verjüngung 
in diesem Gebiet eingetreten ist. Die Durchschnittslänge ist um3,82cmgesun-
ken. Ob es sich hier um einen reichen Nachwuchsjahrganghandelt, kann bisher 
nicht entschieden werden (Abb. 5). 
Bei den.vor dem Golf von St. Lorenz gefangenen, ausgelaichtenHeringen handelt 
es sich um .einen sehr alten Bestand, der wahrscheinlich sein Laichgebiet im Golf 
hat und hier. nur sein Überwinterungs gebiet aufsucht (Abb. 4). 
Wir müssen unsere Ansicht revidieren, daß die Heringsbestände unerschöpflich 
sind. Die technische Entwicklung der Fangflotten kann heute neben den Umwelts-
bedingungen sehr wohl die Heringsbestände beeinflussen. Um jedoch den Hering 
auch weiterhin als Nutzfisch zU erhalten, muß man damit re.chnen, daß in den 
nächsten Jahren Regulierungen eingeführt werden, um der Fischerei .den höchst-
möglichen Fangertrag zu garantieren. 
K . .Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg' 
Makrelenfänge vor der nordamerikanischen Ostküste 
Seit Beginn der deutschen Heringsfischerei vor der nordamerikanischen Ostküste -
hauptsächlich im Gebiet der Georges-Bank - werden regelmäßig und zeitweilig 
in größeren Mengen (nach Tagesmeldungen bis zu 300 Korb pro Hol) auch Makre-
len gefangen. Die bis dahin von deutscher Seite wenig für menschlichen Konsum 
